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heuen. Wegen Lohn: Lange hat man 10 Fr. gegeben. Jetzt wirä
es wohl auf 12 Fr. kommen.

Ich hab ihm zahlen müssen 14 Fr- 50 Np.
Für Vs Iucharten — (Z0 Aren) — Heuerlohn 7 Fr. 50 Rp.
Das wirä zu wenig sein. Ich will setzen 8 Fr.
Von d. G. auf äer Fuhren für seinen Dingknaben zu verpflegen
20 Wintertage, zeitgemäß berechnet 2 Fr. 50 Rp.

Anmerkung: Als weiteres Beispiel äer seit einem Iahrhunäert sich

vollzogenen Geldentwertung diene folgenäes : Im Jahre 1861

verkaufte (christian Gerber, Strättlingen bei Thun, äem Gilgian Aellig
in Aäelboäen 16 kuhrechte Laueliberglein zum preise von 4800
Franken.

Geäanken zum Heimatschutz.
Mit großer Mehrheit haben äie stimmberechtigten in Aäelboäen
einen vermehrten eidgenössischen Schutz äer Naturschönheiten
abgelehnt. Der nüchterne praktische Sinn unserer Leute, äas Zutrauen
gegenüber äer Regierung unä äen Parteibeschlüssen mögen äiesen

Entscheiä bewirkt haben.

Wie aber, wenn wir dereinst vor äer Frage stünäen, unsere Entsch-
ligfälle, äieses einzigartige Naturäenkmal, um allfälliger Gelävor-
teile willen preiszugeben?

Die allgemeine Reäensart: Gelä regiert äie Welt, hat sich

glücklicherweise bis heute im politischen Verhalten äer Aäelboämer nur
in ganz befcheiäenem Ausmaß bestätigt. Wie könnte sonst äie
Gemeinde äie geraäezu vorbiläliche Fürsorgetätigkeit entfalten,
Hunäerttausende von Franken für neue Schulhausbauten bewilligen
oäer in äer Schulzahnpflege reichere Gemeinäen in äen Schatten
stellen? Darum äürfen wir zuversichtlich behaupten: Wir würäen
äas Kernstück unseres Naturparks, äie Entschligfälle, um keinen

preis verschanäeln lassen.
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Wohin mit äem „küäer"? Die Ortspolizeibehöräe hat s. Z. nach

reichlichen Bemühungen am Bonäerlensträßchen, nicht so weit von
äer alten 5äge, einen Ablagerungsplatz für äie Daner von 10 Jahren
in flacht genommen. Dorthin bringt äer kohrichtfuhrmann Fuäer
um I^uäer mit äem Lastwagen. Dort suchen Ichulkinäer gelegentlich
nicht ganz ohne Erfolg nach verborgenen Zchäßen, währenä
vereinzelte Erwachsene, äenen entweäer feinere Nasen oäer ein beson-
äeres Gefühl für äas Lanäschaftsbilä beschieäen sinä, äem küäer
einen weiter entfernten, weniger auffälligen Ruheplatz gönnen
möchten. — kommt Zeit, kommt Rat!
Aber warum finäen sich balä äort, balä hier, an Bachufern oäer in
leicht zugänglichen Wäläern Konservenbüchsen, Papier, 5ägemehl,
„Gsät" unä anäere Abfälle? Ach eben, nur äer Dorfbezirk hat
seine geregelte kehrichtabfuhr. Wer will es äaher einer mit häuslichen

Pflichten reichlich belaäenen Hausmutter verargen, wenn sie

nach altem Brauch etwa äen Inhalt ihres Kehrichtkessels äem

rauschenäen Bache anvertraut? Damit soll aber äieses vorschriftswidrige

Verhalten nicht etwa empfohlen, wohl aber äer Gemeinäe

angeraten weräen, äie kehrichtabfuhr auch auf äie Außenbezirke
auszuäehnen, ohne äie einzelnen Haushaltungen allzu stark zu
belasten.

Angemein schwierig gestalten sich in unserem Kurort äie
Lärmbekämpfung unä äie Verkehrsregelung. Dutzenäe von Motorrääern
beföräern äen Arbeiter, äen Bergbauer unä anäere auf ihren
Arbeitsplatz unä zurück. Dutzenäe von lanäwirtschaftlichen Motoren
äienen heute schon zur Warenbeföräerung, zum Mist- unä Bschütti-
schleppen unä zum Mähen. Wer wollte einem Mitbürger äie
neuzeitliche Erleichterung seiner Berufsarbeit verbieten, ihm zumuten,
er solle, wie vor 50 Iahren sein Großvater, Mist unä Bschütti äen

stotzigen Rain hinauftragen?

Im Dorfbezirk mehren sich äie klagen über Ruhestörung äurch
Motorfahrzeuge in äen frühen Morgenstunäen. Mit äer etwas
gehässigen Antwort, äie Langschläfer sollten lieber am Abenä zeitlich
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schlafen gehen statt Vergnügungsstätten aufzusuchen, ist niemanä
geholfen, währenä anäerseits äem Berufstätigen seine frühzeitige
Fahrt zum Arbeitsplatz kaum untersagt weräen kann.

Ob nicht äurch gütliche Vereinbarung eine teilweise Abhülfe zu
erzielen wäre? Ein Beispiel äafür: Der fleißige N. N. läßt von
5 Ahr an feinen Motormäher unaufhörlich rattern. Im Nachbarhaufe

möchten erholungsbeäürftige Feriengäste gerne noch bis nach

7 Ahr schlafen. Warum nicht äem guten N. N. einen zweiftünäigen
Arbeitsausfall vergüten unä äamit äen vorzeitigen Lärm verhüten?
Natürlich könnten solche Maßnahmen mißbraucht weräen; aber
sie wären trotzäem noch wertvoller als gegenseitiges 5chimpfen.

Ja, äas het ergäh, bis enätlig äär Brief ischt fertig woräe. Hiit
immel nüt fur unguet! Wir Hoffe ftgf u fescht, e föttiga Zchutz
müeßet er nie meh äruf warte.

Wie wees ächt, we van äe n usgwanäerete n Aäelboämere n äer

iint ol äer anäer nus och eppes wellti erzelle n us sim Läbe, wies
äismal äer Frünä Allembach het gmacht? 5it su guet u machet us
äi Früüä!

A sitz wünsche ber alle zämme, — äahiime n ol in äer wite Wälä
ußna, —es guets, glückhaftigs nüws Jahr.

Die Herausgeber
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